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Es wurde eine Hochzeit gehalten .
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Inhalt -

Sic cultus morum Paranymphus conjugiorum ;

Nec speciem , nec opes , tunc velut attra probes .Kein Geld noch Schönheit acht / »van willst heyeathen recht /
Die Tugend nur betracht / ein fromm und weiß

Geschlecht«
Ochzeü ist ein Wörtkin / welches bey vie ^ n jungen Leutheneinen angenehm

meren ^ hon hat / als aller musicalischer Instrumenten Klang ; rinesüsere
gfef Einbildung als Zucker ^ und Hönig » Fladen / eine schönere Gestalt / als
^ die glantzende Sonn / eine grösere Begierd / alö der Durst - volle Hirsch
traget nach dem Brunnen ; Aber wie wird ihnen diese Eitelkeit nachmahlen so hart
emgetränckt / wan sie bey würcklicher Erfahrnuß dessen ohnaußsprechlichen Be -
sciwärnuffen / gantz trostlos den Kopf kratzende / die Schulderen schmückende /
und sastrr unter dem so schwären Last erliegende / voller Erstürmung daselbst lauter
Dörner beenden / wo sieKch so gar nichts anders / als die lieblichste Rosen einge¬
bildet hallen.

lcrmlli .'MWdrruhr , alte Scribent / da er von dem Ehestand handlet / bringet
einen sehr seltsammen Spruch vor in diesen Worten : Matrimonium postules ab
tpilcopis , 6c a Presbyteris * du sollst den Ehestand begehren VSttdeNLN Bi -
slhosfen und prresteren ; br >pi > planestc dabunt vlro« & uxores , quomodo buc¬
cellas : und sie sollen die Ehegatten austheilen / gleich wie die Bissen.
Was sollenaberdiese für Blstm seyn ? K-enanius und PameJius verstehen dura> Die
Bisstn das Hochwürdigste Sacrament deS Altars / wir dan der H. Johannes
auch solches mitgleichem Nahmen ausgedeutet hat / da er sagt von dem verrathen »
schen Juda : Post bucceUam inteoivir in eam Satanas , nach dem Bissen führe
der Satan in ihn. Aber was solle der Ehestand mit dem Allerheiliglien Altars -.
Sacrammr gemein haben -? Vielricht feilt « es deßwegen seyn / daß gleich wie in
dem Hochwürdigsten ^ acramem unsereSrel mit GL) tt vereiniget wird / also
die Eheleuth durch den Ehestand in einem Sinn und Willen sollen verel»
nigrt werden ; Oder / daß gleichwie durch diese geistliche Spciß der Mensch ein
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72 Am zweyten Sonkag

den . 2 . Geist mit Gott werden soll / also die Eheleuth / da sie zwey / doch / nach dem Wort

* 4 . GOltes / eins werdsn in einem Fleisch ? Es kan schon diese Ändwortbestehen .

Aber es ist dahier noch ein anderes viel höheres Geheimnuß verborgen . Welches
aber ist dieses f

Wem istAA - ohnbewust / daß durch jenes Manna / und wunderbarliche Him¬

mel - Brod / welches der Grund - gütige Golt de , !kn Israe ! ll ^rrn mitgetheilet hae /

jenes wunderbarliche Brod seye vorbedeutet worden / welches wir arjetzo indem

Liebs - und Gnaden - Gesatz theilhafftig werden / wan wir einen zwar äuscrlich nur

scheinenden Bissen eines Brods empfangen / in der That aber des wahren Fleisches

und Bluts Christi theilhafftig werden ? Dieses Manna begreifst in sich alles gutes /

Sap . 16 ' wie der Iveisk Mann bezeuget : Omnede !c <5tamenm ,r >IN se habentem , & omnis sapor «

io . snavitarem ; das allerhand Erlüssigung in sich harre ' und alle Süßigkert

des Geschmacks . Ist vicleichr der Ehestand auch ein solcher / der mrr süliister

Lieblichkeit erfüllet ist ? Es scheinet zwar denen lhorechtcn jungen Welt - Menschen

derseibige mchrcntheils ein solcher zu seyn / ehe und bevor sie solchen verkostet / ab :r

Nachwahl / wan sie dessen Joch ein wenig getragen / so werden sie weiß / worin die

Gleichnus dessen mit dem höchsten Altars - Geheimnus bestehe . Dan wie der En -

s . Thom . glische Kirchen - Lehrer sagt : So ist ditsts Sacramenk aller Sacramer ten Memoriale

inferm . perenne Passionis Christi , <*c Crucis , eitt immerwchrendcs Gedeuck - Zeiche «
desolent . des Leidens Christi / und dessen Lrerrtzes / quandoquidem ibi recolitur me -

Corp . chr moria Passionis ejus > dicwerlcn indcinsclbrtzen die Gedächtnus dessen Lei¬
dens begangen wird . Jctztwirstu balderkennen können / waS l ' errullianus mit

seiner dunckel - verdeckter Red habe andeuteir wollen : Dabunt viros & uxores quo¬
modo bucccilas , daß nemiich die Seelsorger denen Männerm ihre Weiber / unö

denenWribercn ihre Männer / geben werden / gleichwie die Bissen -

-Owielikblich / wiesüß ^ wieFreuden - voll scheinet der Ehestand / da jetzt dl ' eHocbzeil

wird gehalten / da die musikalische Instrumenten klingen / da man Wett Weiß dem

neuen Ehe - Paar Glück wünschet / da man tapserihre Gesundheit trincket / da fle dcu

obersten Platz besitzen / da ein jeglicher Zeichen der Liebe und Freundschassr von sich

gibt ; da vermeinen die junge Eheleurh ihre Kelleren seyen schon voll des Weins einer

allzeit daurender Frölichkeit . Indessen schweigt die Muficallgemach still / die Freund

gehe vor und nach hinweg / ste werden gantz allein verlasen / um zu probiren / wie der Last

des angefangenen Stands sich tragen läse . Es mag wohl die geckigeLiebe eineZcit

lang die Bitterkeit bedecken / aber nach weniger Zeit / da sie solche anfangen zu tw *

kosten / da stielen die Bekrübnus - volle Zäheren an Platz des Weins / da die er -

folgende und vorhin verborgene Ereutzer recht entdecket werden •• Alsdan istaller

Seiten lauter Bekümmernuß / Sorg / und Widerwärtigkeit . Zu diesem mei -
DttUc . nrm Vorhaben redet gar schön der hochgelehrte Celada : Eucharistia manna ssiavissi -
edada mum dicitur : das heiligste Alrars - Geheimnuß wird ein s ußiskesHimmel -

in Vudit . Brod gcnennet I sed vere est memoriale Passionis Dominici , & cruciatuum Chri -

c a . $ . i -f stiepitome , in der warheik aber ist solches eme Gedächtnus des Leidens

Christi / und ein Beschluss aller seiner Trangsalen . AlSdan sagt er wei -ter -
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Nach z - Königen . 7i
( « : Nupti * igitur aemulantur Crucem & Passionemniso b <ttt thlM 6tV $ >4Cb $ tt *ten dem Lreutz und Leiden nacharten . Sehen sie Andächtige / ob nicht
schon von Anfang der H . Apostel Paulus diese Warheit habe andeuten wollen mit
jenem heimlichen Spruch / den er seinen Corinther en geschrieben hat - Si acceperis 10 , 7 ,
» xorem , non peccasti , hast » ein weid genommen / so hast » nicht gej ün - -rS .
digek / & si nupserit virgo , non peccavit , rvan auch eine Jungfrau einen
Mann hat genommen / so hat sie nicht gesündiget ; gleich aber setzet er hin -
JU : Tribulationem tamen carnis habebunt hujusmodi , doch werden solche Trüb -
saldes Fleisches haben . Grose Verwunderungs - Erforschungen verdieneten
diese letztere Wort / die ich ansetzo nicht beybringen will / aber die wenige Wort/
so der H . Apostel gleich daraufbeyfüget / seynd nicht weniger Geheimnus - voü / als
schwär zu verstehen ; Egoautem vobis parco ; ich aber verschone euerer . Was
will der Lehrer der Heiden hiemit sagen ? Ich mache keine lange Umschweiff / und
schone auch / Kürtze wegen / vielerlei) Außlegungen der gottseeligen Lehrer anzuzie¬
hen / gnug seye jene Außlegung des grosen Vatters Augustini , welcher diese Wort
also verstehet / daß der H . Paulus gleichsam habe sagen wollen : Es werden die je -
nige / welche der von Gott gestatteten Freyheit inErwöhlung des Stands sich ge¬
brauchet / und zur Ehe gegriffen haben / mit dem Lauff der Zeit dergleichen ent¬
setz ! ich - schwäre Betrangnussen empfinden / daß ich es nicht sagen / noch außspre --
chen kan . Wan ich aber das jenige / so ich durch Göttliche Erleuchtung erkenne /
schreiben / und als ein ohnfehibares Wort Gottes vorhalten würde / so befürchte
ich die Menschen mügten den Ehestand hassen / und als ein Gisst fliehen / s»
dan die Weltzu Grund gehen / daher parco , schöne ich meiner Zungen solches zu
sagen / und meiner Feder solches zu schreiben . Höre die eigene Wort Augustini .-
Quasi timeret Apostolus , ne si tribulationes conjugii patefacctet , nullus e stet , qui S , Aug tad conjugium accederet , humanique generis propagatio deficeret . DieweilkN gleich - Ub , de
wohl zu Erhaltung menschlichen Geschlechts der Ehestand auch muß unterhalten /w *.
seyn / darbey aber eine grose Gnad GOttes nothwendig ist / dessen Läste und harte c . 1 §.
Brschwärnuffen mit Verdienst / auch Christlicher Starckmüthigkeit zu übertra¬
gen / als sollen sie durch diese Predig unterrichtet werden / was die jenige zu diesem
Endzweck zu beobachten haben / die sich darin zu begeben in Bedacht stehen .
So dan re .
^ . IsrAn ich die Warheit solle oder muß sagen / so rede ich rund herauß und beken -

ne / daß die gröste / wo nicht so gar die gantzljche Ursach glückseeliger undge -
seegneter Eheständ herrühre von der Auferziehung deren Kinder ; ich will sagen : die
Wohlfahrt deren / soheyrathen / entstehet fürnemlich darauß / daß sie bekommen
einen frommen Ehegatten . Ich sage einen frommen / nicht schönen / nicht reichen /
nicht einen mit Ehr und Würdigkeit begabten . Betrachtet mit mir den H . Pe¬
trum ; dieserzwar ist / wie auch die mehriste andere Apostelen verheyrathet gewesett
( aufgenommen den Engel - reinen H . Apostel und Evangelist Johannes ) aber
was für ein übergroseö Glück ist nichtzugewachsen dessen Schwiger , Mutter r -Dan
vonderEhx / .zu habkst .rjnrn Tochter - mann / der da seye ein Fürst dkrApostesen /K dir
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dir Felsen deS gantzen Tebäueö der Kirchen GDtteS / rin Statthalter Christi aus

Erden / ein Lehrer der Vülcker / nichts zu melden / so hat sie der sonderbar - grosrr
Gnadgenoßen , daß Christus persönlich in ihr Hauß kommen / sie in ihrer Kranck -

3 4 * heit besuchet / und von dem so langwirig * als beschwärlichm Fieber befrryet hat .

^ Nicht zu verschwci .gen isi auch jene Glückseeligkeit / daß ihre Tochter von einem so

_ . » heiligen Mann ihr ein solches Encklein erzeuget / welche mit solcher LebrnS - Hrilig -

f t jf geglanßet hat / daß die Kirch dero Frstag in dem göttlichen Ampt begehet / un -
jt .Map . rrr dem Nahmen der H . Peti onilla . Daher schlielet ihr Eiteren / wie glücksrrlig

ihr samt eueren Kindcren seyn würdet / wan sie frommen / tugmdsainmrnundgot »

trsförchtlgen Ehegatten vermählet würden - Es ist aber dies dasjenige / welches

heut zu Tag in Verhlyrathung deren Kmderen am wenigsten geachtet / und da -

herogar selten gesuchet wird : danwill man eine Tochter verehr lichen / so sichl man

nach einem / der viele Reichthummen und Bluter mitbringe / der im Ehremstanv /

. und nach der Welt Weißheit wohl gettieben seye ; will man aber einen Sohn

vermählen / so siehet man auf eine Person / welche schön / geschliffen / undmivelt -

lichen Sachen geübt seye / darbey eine reiche Morgen - Gaab mitbringe . Glückt

eö hierin / so ist schon alles recht / so ists ein schöner Heyrach / soflattirtmansich
dir Kinder haben eine schöne Partie gethan / es möge nachmahl mit den Sitten

seyn / wie mit dem wilden Esau / oder mit der GotteSforcht / wie miteiner leichtferti¬

ger Dalila ; oder ohnandächtiger hoffärtiger Michol , daher kommts auch / daß so

wohl die Eiteren als die Kinder / und KindS - Kinder GOtt in ihren Häuftrrn nicht

haben / auch keine Ruhr / noch die Seeiigkeit erlangen .

II . Eö düncket mich / daß es in der Welt hergehe / wie es vormahl ergangen

denen Kinberen der Propheten . Sie waren hungrig / hatten aber nichts zu essm :

daher girngen sie heraußaufdm Acker / damit sie sich ein Gemüß suchten ; darrst »

hen sie ohngefehr ein schönes grünes / mit seinen außgebreiteten Blätteren prangen »

beS / und schön in die Augen fallendes Kraut - GewächS . O wie froh waren sie k

wie wünfcheten sie einander Glück r wie wird / sagten sie / dies schöne Kraut unst »

rem Hauß / unserer Küchen / unserem Schlund so wohl kommen ? sie sahen an¬

ders nichts an / als dieäufrrliche Gestalt / welche in die Augen spielete / daher

schnitten sie solches ab / trugenS nach Hauß / thätenS zum kochen / und erwarteten

sämtliche eine sehr angenehme / und geschmäckigeSpeiß / da es doch ColJoquinten

waren / ein nicht allein bitter / sonderen auch giffkigeS Kraut . Aber wie hat sich daS

Bläklein gewendet ? wie haben sie sich so häßlich betrogen gefunden ? dan ohnlängst

hernach alS sie zu Tisch sasen / und den herb - bitteren Geschmack desselben wahr¬

genommen / spyhen sie solches auf die Erden / und rüsten auß r Morsinollai mors

4 ge Z ' 4 - in olla J Der Tod ist im Hafen ■' der Tode ist im HafenAber wäre es da n

4v » nicht ein schöner wilder Rebstock » alsozwgr / sagen sie / vermeinten wir dem äuserli -

chrn Schein nach / darum seynd wir also betrogen worden / und haben nichts da¬

von / als lauter Sckmertzen / Bitterkeit / und Verderben -

Betrachtet einmahlrin paar Elkeren / welche ihre Tochter / ihren eintzigen Aug »

Apfel / aufwrlchr sie alle ihn Lieb und Hofnung gefetzt haben / außhryrathen wol¬
len
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Nach Königen . 7 >'
sE« ; da wandten sie mit dem Gemüth durch dir Nachbarschafft / ja durch die gantze
Stadt und Gegend : kommt ihnen virleicht vor ein Jüngling welcher von reichen
Aterni / sauber an Gestalt / erfahrenm der Handkhierung / oder mit einem schö¬
nen Dienst versehen ist / L) sagen sie / wie wäre unsere Tochter und unser Hauß be -
glückseeliget / wan wir den zum Aydam haben mögten ? käset uns arbeiten und
seifig darum bewerben / damit wir diesen Ehestand juwegen bringen / keinen besse¬
ren Tochter Mann werden wir treffen können . Wollen fle einen Sohn bestaden /
und wissen etwa » ein Mädel / welches von schöner Freundschafft / holdseeliger Ge¬
stalt / in der Handrlschafft oder anderen Politischen Dingen wacker grübet / in Klei ,
deren sauber / und in Gefellschafften lustig ist / D sagen sie / lieber Sohn / was
ist diese für eine galante Person / wie getrieben / wie klug / darbry so reich / keine
beffere köntestu für dich finden / wir rächen dir / daß du bet) ihr anschlagest / ihre
Huld und Gunst zu erwerben suchest / und nicht nachlasest / biß du das Ja - Wort
von chrrr habest : glücket es vir also / O wie wohl wirbö vir / und uns dabey seyn.
ES gelinget offr / und schätzen sie sich darüber glückseelig ; aber ein wenig hernach
wan sie die Schwäre des Ehestands / und die Bitterkeit der bösen Sitten unserem *
ander anfangen zu verkosten / daheiselrör Morsinolla ! der Tod »st im Hafen '
der Tod ist im Hafen ! da verwünschen undveifiuchen sie sich nicht allein untere
einander / sonderen auch noch diejenige / weiche varzu gerathen und geholfen ha¬
ben / weilen sie nichts als Schmertz , n / Bitterkeit / und Betrübuuß finden . Woher
dieses ? daher / O armfeelige / weilen ihr nur auf die äuserliche Äeltall desLeibS /
deren Reichthummen / und weltlicher Klugkeit / nicht aber aufdie innerliche Gottes -
forcht / und tugendfamme Neigungen gesehen habt . Suche deinem Sohn ein ein¬
gezogene / ehrbare / Gott und die Tugend liebende Person / so bekommt er Reich -
thummen gnug : Suct)e deiner Tochter einen verständigen / frommen / wohlgesitte¬
ten / undftiedsammen / auch der Gott -erligkrit ergebenen Mann / soistsieam be¬
sten versorget .

I l l . Owie überglückseelig seynd jene Weibs - Bilder gewesen / welche / da die
gantze Welt dem Untergang junäherete / sich mit denen Söhnen deö Noe eines so
heiligen Manns vermählet haben ? dan auß diesen Eheständen ist ersolget / daß / da
alle üdrige Menschen der gantzm Welt in dem allgemeinen Sündfluß / elendiglich
umkommen seynd / sie gleichwohl durch die Tugend und Verdiensten ihres Schwie -
ger . Vakterö und Ehegemahlen verdienet haben in der Archen beschlossen / von dem
Untergang besreyet / und zuFortpfiantzung deö gantzrn menschlichen Geschlechts
vorbehalte «; zu werden -' Oixic ^ ieOomiitusadeum : ingredere ru , & omnis domus Gtn . n . i ,
tua inarem , Und der Herr sprach ZU ihm ! gehe hinein in die Archen / duund dein Fantzes Haust ; ce enim vidi justum coram nie in generatione hac , dan
ich hab gesehen / daß du vor mir gerecht bist in diesem Geschlecht-.

Jene / weiche mitten Töchttren des Lors versprochm waren / wan sie gewollt
hätten / hatten denen Sodom Nischen Feur Flammen / also auchdemzeitlichen unv
ewigen Verderben enllnichen können / durch die V rd -enstm ihres Schwieger «
Vatterö / wan sie nur dessen heiisammm Rath / und treuherziger Ermahnung

K 1 hätten
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hätten Gehör gegeben ; dan es hatten dem frommen Alten die Engelen schim die

Gewalt und Versprechung gegeben / alle die jenigeohnbcschädigt mit sich hmauß
6tn , i $ . zu führt » / die ihn nur einiger Itiasen angiengen : Habes hic quempiam tuorum ?

Generum , aut filios , aut filias , hast » allhie noch jemand von den deinen ? Es

fe ^ e Tochter - LNann / oder Sohn / oder Tochter / omnes . qui tui sunt ,

educ de urbe hac : führe f ! e alle auß dieser Stadt / die dich angehen . Se¬

het das grose Glück welches ihnen zugekommen / mehr als allen übrigen Einwoh¬

nerin dergantzen Stadt / daß sie ncmtich allein für dem bevorstehenden Unglück ge¬
wärmt worden / da der fromme Schwicgcr - Vatter diesem seinen zukommenden

* , ij . EvdaMMkN gesagt : Gurgite , egredimini de loco isto , Machet euch auf / und
gehet von diefem Orth herauß quia delebit Dominus civitatem hanc , dmi

der Herr wird diese Stadt vertilgen . -O groses Glück von einem so from¬

men Schwieger - Varter auch für die so gottlose Tochter - Männer welche sie hat¬

ten seyn / auch dem Brand und Verdammnuß entweichen können / wan sie sich

nicht selbst dieser Gnad hätten ohnwürdig gemacht . Schlieft hierauf / wie viel

daran gelegen / wan man auftugendsammeLlreren achtgibt / und mitderoKm -

deren / welche ihnen mehrcntheils nacharten / in eheliche Vevbundnuß sich einlasch

Ts .n ^ x , dan es bleibt darbey / was David sagt : Generatio Rectorum benedicetur : das
Geschlecht der Aufrichtigen wird geseeg net werden .

I v . Der Untergang der Welt / sagt der H . Chrysostomus , ist entstanden

auß unglückseeligen Eheständen / und auß denselben rühret auch noch mehrentheils

heut zu Tag alles Übel her / weilen man nur auf die Schönheit / Adel / Rcich -

tummen / Verwandfchafft / und Würdigkeit die Augen schlagt ; mit einem Wort :

bloß aufdas Zeitliche . Verwunderlich ist jene Beschicht / welche das Göttliche

Wort von Abraham und Lot erzehlct . Sie verreisen beyde au ß dem Aegyptm -

kand / und kommen inPalästinam / und wenden sich nach jenem Strich / wel ,

chen der Fluß Jordan befeuchtete ' ; beyde hatten gar viele Haabschafft / und einen

Überfluß an Viehe . Da aber das Land für sie zu eng wäre / entstünde schier ein

Ge » . \ } , 6 täglicher Streit zwischen denen Hirten .- Necpoteraceoscaperc terra , ut habitarent

fimul , und das Land mogte sie nicht fasten / daß sie miteinander wohne ,

ten - Abraham / als der verständiger wäre / berufte Lct seinen Vetter zu ' sich /

und sagte : Mein Freund / wirseynd nechste BlukS - Verwandte / Kinder heiliger

Vor - Etteren / und Gläubige des wahren GOttrs / das tägliche Haderen und

Zancken unserer Hirten mißfallet GOlt / so wollen wir dan die Gelegenheit darzu

abschneiden ; Siehe / die gantze Landschafft ist für dir / die betrachte nach Belie¬

ben / und erwähle dir einen Theil / so will ich hernach auch einen erwählen ; willstu

zur Rechten gehen / so schlage ich mich zur Lincken / erwöhiestu dke Lincke / so wen¬

de ich mich zur Rechten . Lok betrachtet miterhebten Augen das Land / und erbli¬

cket / daß ein Strich dessen wäre sicut Paradisus Domini , gleichwie der paradeißdes Herren . Abraham wollte ihm solchen gantz gern vergönnen / und wiche auf
f . X1 , eine andere Seite : Lot moratus est in oppidis , quae erant circa Jordanem , & habi -

tavit in Sodomis , Lov hielte sichaufin denen Städten / fo bey dem Ior -
' dan
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- Nach z . Mnigen . ^ 77
t )4tt W4Wt1 / Abram habitavit in terra Chanaan , AbvcrM wöhNöte indemLhanaan - Es füget die Schrifft bei) / wie eine sehr üble Wahl Lot gethan habe/
dafiefagt -' Homine ; autem Sodomitae pedimi erant , & peccatores coram Domino I / -
nimis , aber die Leurh zu Sodoma waren Überauß böß / und lehr Frost
Sünder für dem Herren . O wie sehr hat sich Lot anfänglich beglückt 'gehalten /
wiegroft Freud hatte er / wie einen inniglichen Vergnügungs - Trost empfunde er /
da das schöne , lustige / fruchtbare Land seinen Augen fürgestellet / undermjt des¬
sen Anschauen und Genieftn ergötzet wurde ? Dan die äuserlich - scheinende Frucht¬
barkeit der Erd machte ihm dieses Urtheil . Was hat er aber dabey gewonnen ?
Anders nichts / als daß er vondenen Feinden gesanglich hinweg geführet / auch
Zweifelsohn umgebracht wäre worden / wan ihn nicht Abram noch erlöset hätte -,
gleichwohl hat er nachmahl mit seinem Weib und beydenTöchteren allein / mit
Hintcrlasung aller lMer und Reichtummen / welche die fressende Feur - Flammen
verzehret haben / sichaußdem Orth flüchten müsen . 43 armseeliger Lot / der du
mit iolchen Unglückeren überfallen wirst / dieweilen du allein aus dir äuserliche
Schönheit und Gestalt des fruchtbaren und reichen Lands acht gegeben / nicht aber
zugleich betrachtet hast / was für ein Art der liderlicher / geiler / und gottloser Leuth
darin wohneten !

Der Schluß ist leicht zu machen / daß nemlichnoch die Eiteren noch die Kinder
Ursach sich zu verwunderen / wie ! wenigerzu beklagen haben / wan ihnen alles Un¬
glück nach Hauß kommet / wan der Segen Gottes weichet / wan Der liebe Aried
verbannet / und das Regiment des höllischen Satans unter ihnen verspühret ' wird/
da sie vorhin nur ausdie schöne Färb / aufdie reiche Fruchtbarkeit / und äuserliche
wohlständige Beschaffenheit jener Erd gesehen haben / bey welcher sie deshaiben
ihre Wohnung genommen / obschon sie nicht erkcnneten / was für Abentheur der
Laster innerlich sich befinden thaten -

v . So schliefet dan auß diesen und anderen Ursachen der H . Chrysostomus , s . chryf.
daß billich alle / so in den Ehestand zu kreltengedcncken / dieAugen des Leibs nicht ham . 43 .
soviel aus äuserlicheReichtumm und Schönheit / als die Augen des Gemüths mGenes,
auf dir Schätz / und gottseelige Eigen schafften der Sei wenden solleni Also dan ver¬
weiset er alle diejenige auf das schöne / -und von dem H / Geist nutsondcrbarer Umb -
ständlichkeit angeschriebene Beyspiel des Abrahams und seines Sohns des Jsa ^ cs .
Die erste und schönste Bemerckung haben wir in dem alten Patriarchen selbst .

Dieser wäre r 40 . und mehrere Jahr alt / er hatte nur ein eintzigen Sohn / einen
Erben grösister Reichtummen / und auß welches Nachkömmlingen er die Göttliche
Versprechung hakte / daß der Welt Heiland und Meßias sötte herabstammen /
so fort muste zu diesem Endzweck eine Braut gesucht werden . Jetzt bemercke / wie
der gottseelige Mann sich verhalten in erstem solchen Geschafft / daran die gute Vcr -
rhelichung eines von Gott versprochenen / durch Wunderwerck erhaltenen / und
mit außbündi'gstrm Gehorsam / ja allen übrigen Tugenden begabten Sohns Jsaac
gelegen wäre . Er berufte zu sich einen seiner besten Bedienten / /ervum seniorem do - Gen
nuis su $ , qui pr «eeratorunibiis , «juk habebat : Hon älnsienAnechk seines Heru - r .K 3 ses /
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ses / der über alles - estyk wäre / was er hatte . Als er diesem seine Mei «
nung von Erwöhlung ettier würdiger Braut für seinen grliebtisten Jsaac vorgetra -
gen / und erkläret / wie daß er dessen Dienst in diesem wichtigen Handel sich g«.
brauchen wollte / sagte er erstlich : dlon accipias uxorem filio meo de filiabus Chi -
nanseorum , inter quos habito , Du sollst meinem Sohn keine Cocfeter tlCftW
men von denen Löchreren deren Chananiter , unter welchen ich wohne /
weilen nemlich solche herkamen von dem Cham / einem von fernem eigenen Vatter
mit dem Fluch und Vrrmaledtyuug belegtem Sohn . Das muste beschworen
werden / Wir auch folgendes -- Sed ad ccrram öc cognationem meam proficiscaris ,
sonderen du sollst in mein Vatterland t und zu meiner Verwand lchnffe
ziehen / Scinde accipias uxorem filio rneo Isaac , und von dannen sollst » mei¬
nem Sohn Isaac ein Weib nemmen . Der H . ^ mbrofius bemerkend die auß-
bündige Sorgfalt / welche der H . Patriarch getragen hat / damit fern Sohn kein
irrgläubiges Chananitijches Weib / sonderenvielmehr eine gläubige / und wohl
unterwiesene Tochter seines Lands hryralhele / bestraft diejenige hartgnug / wel¬
che der Rrichtummm und anderer Absehen wegen / mit denen sich verbinden / und
in Freundschafften einlasen / die nicht einmahl den wahren Glauben haben / wel¬
ches doch / sagter / das erste seyn sollte / was wir bey recht - vertrauten Freunden
suchen sollten / dirweilen man gar leicht bey denen Gottlosen gotkloß wirds Si hoe

S . Amb . i n aliis , wan dieß / schliefet er / wahr ist in anderen Sachen / quanro magis in
/ . conjugio , ubi una caro esc , öc unus spiritus ? wie vielmehr wird dieß gelten M
jibr « h . hem Ehestand / als in welchem ein Fleisch / und ein Geist ist ?
caf . Htt . Der H Chrysostomus ermähnet auch alle Eiteren so wohl als K .nder / diese

That / das Gemüth / und edle Vorhaben des gerechten Abrahams ju betrachte/»/
daß er nemlich nach keinen Rrichtummm / noch einiger jritticher Sach gesehen / alö
allein auf Frömmigkeit / Tugend / und Edelkeit deren Sitten / welche er wohl
wüste ju manglen unter denen boßhastten Töchteren deö von Gott verstofenen
Chams / welche dan kein besseres Zeugnus verdienet haben von dem H . Geist / als

S *p . l Zt daß er sie also brandmercket : blequain esc nario eorum , 3c naturalis maiitia ipsorum ,
i° . Ihr Geschlecht ist schalckhafftig / und die Boßheie ihnen vo >» Natur

angeboren - Von denen keine wollte er haben / wie sie auch seyn mögtr / dan
s . chryf. er suchte nicht die Rrichtummm / den Pracht / die Annehmlichkeit / sed anim - pul -

chritudincm & nobilitatem morum , sonderen er trachtete nur nach einer schö¬
ner / und mit edelen Sitten begabter Seel ; Deßwegen wollte er ein , haben
auß einem gläubigen / und in der Erkantnuß Gottes / und des wahren GlaubmS
erleuchtetem Land . Ihr Carholische / dir ihr auß irdischen Absichten mit denkn
Ketzerin euch ein laset / nemmet kurtz eueren TabaÄ /' und man er seiner bösen Ei -
gmfchafften wegen Nachwahl euch den Schnupfen macht ( wie ich dergleichen selbst
wohl gekennet habe / denen eS mit äuserisier Empfindlichkeit ist widerfahren ) söge »
dencket / es seye eine billige StrafGOltes gewesen . Das eine Beyspiel des Pa¬
triarchen haben wir nun gehört / laset uns jetzt das andere seines getreuen und from¬
men Diener - jur Untcrrichtung auch bemerckkn .
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HtÄ vi . Dieser Ibegibt sich auf die Reiß mit vielen Bedienten / und zehrn reich

btladenen Camelen / käme auch solcher gestalt in der kandschafft Mesopotamia an /

v ohnwrit der Stadt Nachor / allwo der Bruder Abrahams mit feinen Kinderen

^ » ohnete . Da stiege der fromme D -ener ab / erkube sein Gemüth zu GOtt / und

V bettete dessen Göttliche Majestät / daß er bey einem Zeichen erkennen mögte / wel -

>!»,§ je doch die Braut des Sohns seines Herren zu seyn würdig wäre . WaS soll aber
Lc dieß für ein Zeichen seyn ? Eccc ego sto prope fonrem aquae , siehe ich stehe bey 6 - » . » 4 .

den , Wasser »Brum , en / sagtet / und die Töchter der Einwohner dieser Stadt , j .

Ma ; werden herauß gehen Wasser zu schöpfen ; so wollte dan Eliezer erkennen / daß /

wan er nach begehrtem Trunck ein Magdlein antreffen würde / welche nicht allem

feiner Person / sonderen auch feinen Camelen solchen uhrbietig darzureichen sich er -

zeigen würde / solche diejenige seyn sollte / so GOtt dem HrrrenJsaac / dem Sohn

/ ? des grojen Patriarchen Abrahams / zubereitet habe : ipsactt . quam pr - paraki scrvo
wo lisaac , & per hoc incclligam , quod feceris milericordiam cum Domino mco ,

^ dieselbige ists / welche du deinem Lnectie I faac bescheret hast : und dar -
M / 1 tzi , r ( h will ich erkennen / daß du an meinem Herren Barmherzigkeit hast

<ji / b gethan . Ach ehrlicher und getreues Eliezer / wie wirjtu von der jetziger Welt
MO verlachet / dasdu so gar einfältig bist / daß du einrS so edlen und mächtigen £tx *

Ma rmS Diener / deffen Sohn eine Braut zu werben / mit zrhen reich beladrnen Ca -

melcn ankommend / alt geben willst auf ein Mägdlein / welches das Wasser mit

rättü ! eigenen Händen und Schulderen nach Hauß trage ? Wie schickt sich dieß zusam¬
men ? Gantz nicht auf diese Welt / da die Herrschafften mit denen Bedienten vol -

« 1 ü ter Hoffart / Pracht / und Hochmuth seynd / und alle Werck der Tugend als

büch schlecht / knechtlich / und verächtlich ansehen ; gar aber wohl auf jene / wo der

W Reiche / Arme / Grose und Kleine / gantz einfältig / fromm / und niderträchttg
waren .

M Aber laset uns weiter betrachten / warum der fromm getreue Eliezer / umge -

Or wißzu erkennen / daßzenedrevon GOtt verordnete Braut seines Herren SoknS

uif*s«.' wäre / welche ihme und seinen Camelen gantz freundlich und liebreich den Wasser »

mfls Trunck anbieten würde / eben dieses und kein anderes Zeichen von GOtt begehret

M & habe ? ES andwortet gemelvrr H . Vattrr ckr ^ vüomu ; auf diesen Zweifel also : D . önyf ,

wtp Quia scivit Patriarch * hospitalitatem , dieweilen ihm wohl bekentware bit s HP r * '
S freygebige Gastbewrrrhung des H . Patriarchen / Virginem inducendam

M « ldcm esse pr * ditam moribus congruebat , foer « <feteteer billig ZU seyn / daß die

MI Jungfrau / welche dem Sohn zukommen sollte / mit eben solchen rügend ,
m reichen Sitten begäbet wäre . Er gedachte bey sich selbst : Läse mich unter de -

ji , nen zum Brunnen kommenden Töchteren besehen / ob eine freygebig / gütig / gast «

lbst uty / und zu denen Wercken der kiebe und Gutthätigkrit geneigt seye / also zwar /

p daß sie nicht allein mir / sonderen auch meinen Camelen einen Trunck anbietenwird /

vlrse halte ich als eine Außerwühlte GotteS deS Herren / folglich eine würdige Ge -

0 fpons des frommen JfaacS . O wie weit warm solche Gedanckm dieses GOtt er «
Stdenrn BrauhWttdttö entfernet von zmrn / welche heut zu Tag nicht allem diev Lite .vi
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Eiteren / sonderen apch deren Kupier führen / aufReichthummen / aüfStaatund
Pracht / und den Gcitz / den sie mit dem schönen Nähmen der Wiffenschafft Hauß -

' zuhalten betitlen / geben sie allein acht / die Tugenden siynd Vermahlen sp weit kom¬
men / daß sie nicht allein nicht mehr in Bedencken gezogen wervcn bey denen §ey ,
raths - Bewerbungen / sonderen auch verachtet / und selbigen die schön verblümte
Lasier vorgezogen werden -

' vu . Es isi aber noch ein schöner Umstand hierbey übrig / welcher mit Still/
schweigen nicht vorbey zu gchen isi . Dan Eliezer siehet ./ nach geschlossenem Bund
mit GOtt / «.ebi-ccam von weitem kommen / und einen Wasser - Krug aus der
Achseltragen . MercktS / Rebecca wäre eine Tochter eines deren Vornehmsten des
Lands / uud 'scheuetr sich nicht einen Wasser - Krug auser der Stadt an den Brun -

! nenzutragen / und einen solchen Dienst zu üben / welches sich heutzu Tag / behües
GottAdlicheMulen / behüts Gott Slmptmansmnd Kellers - Töchter / behüks

i ' Gott Rathsherren und Schultheisin / sonderen auch S -chusters und Schneiders -
' ^ vcmoitellcn zu verrichten schämen . DZerten ! O Sitten ! D Veränderungen dtt

verkehrter hoffartiger Wclr s
- r' Wir kehren zu Eliezer / wie er nemlich von dem schönen Kind einen Trunck

auß ihrem Wasser - Krug begehret / sie aber solchen nicht allein mit höchlter Will -
' ■ fahrigkeit dargebotten habe / sonderen auch sich bereit erwiesen / seinen Camelen / so

gar die Canalen zu füllen / und selbigen nach GnügendieTruncksLabung zu ge -
den / welches sie auch mit wunderbarlicher Güte / und dienstsertigster -Geschicklichkeit

^ - verrichtet hat - Höret anjetzo / was von dem getreuen Knecht ver H . Geist fcrnerieu «
. f ii . get : lpse surem c » ntcmplat >atpr eam taciw ? . er aberbeerachreeefie stillschwer /

swL Send - Er ha ^ sagterwehnktt H . Lb ^ ssstomus , die Demuth / die Ehrbarkeit / ti,
Eingexogenhert / welche in einer so vornehmer und . reschex Tochter / mit einer so
wunderbarlicher Güte / Freundlichkeit / und holdseeligsier Freygebigkeit nicht ohne

§ billige Verwunderung vermischt waren / mit andächtiger Verwunderung zu M -
L mülhgeführet - er betrachtete die nidergeschlagene Augen / die Freundlichkeit der

Reden i die Dienstsartigkeit der Händen / dir Willfährigkeitzu aller - Auf¬
wartung ; also dan gedachte er bey sich selbst r <) was . e.in Tugend , volle
Tochter / was ein wohl - erzogmcs Kind ist diesesMgdebsolltc ich auch wohl ihres glei -

t t chensfinden können ? Ich glaube / dieft wird wohl die stnige seyn müsen / welche
!! ' vonGDttmeinemHerrenbescheret / und also mir zugeschickc ist worden ; wohlan /
f so muß ich hören / weme sie zustehe . Luju ; es .fiiia ? befragte er sie r sage mir /

v . ij . festen Tochter bist » ? und Manch ,wohl sAay in euerem Hauß / um da /
selbst zu Herbergen ? Da antwortete ^ checcs - . kiliL 6hi . . ^ lelcbr ,

: Ich biwBathuelsTochter / des .Sohns Melchä . Mr ftyndcin Geschlecht
welches an den eintzigen wahren GDtt glaubet / und die w » uns der Tugend / un -

° ter welchen die Liede des Nechsten die gröstr ist / ernstlich befieisen / dahcro komme
nur mit mir / du sollst eine gute Herberg für dich / unddieDemige / auch so gar
für das Viche selbst finden > yajearum -̂ uo ^ ue & sosni plurimum est apud nos ,
locus spatiosqs adn*an ? ndum : Es ist auch Vwl Gpreuep UNy . Hcu bey UNS /.
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und geraumer Play zu bleiben . Elie - tt wäre gantz erstaunet über eine so auß -
bündige Tugend / und wunderliche Veihängrruß GOttes / daher sagt der Gött -
licht Text .- Inclinavit se Koma , & adora ’sit Dominum > der nergke sich / v%i6 ,
und bettete den Herren an . Indessen erz ' hlet die Schrifft weiter / wie Rebec¬
ca vorhinauß gelösten / und voller Freuden die Ankuufft eines frembdenGastes
verkündiget habe . Vide . siehe / sagt der H . Ch ^ / ottomns , wie sie sich anfiel - fifri .
It ? quomodo in singulis declaret hospitalitatis alacritatem » verbis , mansiietudine ,wie sie in allen Sachen die Gast - Freygebigkeit erweise / fe wohl in denen
Worten / als gütigster Sanffrmuth .

Ach GOtl wie wenig achtet man solche Tugenden / die Reichthummen des
Gemüths / heut zu Tag / da auch eine solche Freygebigkeit eine Verschwendung und
liderliche Aufführung würde genennet werden ; es gefallet ansetzo denen Eiteren und
Kupieren besser / wan die Kinder/ und deren Ehegatten bey ihren Reichthummen /
niezuersätligen / dessentwegen karg / geitzig / und sparsam seynd / daß sie nur sor¬
gen / wie sie mehr und mehr für sich beyschrapprn / es mag dem Nechsten gehen / wie
es immer wolle . Ich rede von diesem Mißbrauch ( sollte vielmehr vrrdammlicher
Begierlichkeit sagen ) weiter nicht / dan anderstwo solle außdrücklich darüber mehr
zu vcrnemmtn seyn ; dannmhero / weilen wir diegantze History noch nicht auß haben /
mü sen wir auch noch sehen / wie nebst dem Vatter und Brautführer / das junge Ehe -
Paar zu diesem Stand sich geschickt gemacht hsse .

viii . Eliezer / da er nach weitläufig vorgetragenem -Heyraths -- Concept / end¬
lich das Versprechen bekommen / sowohl von denen Eiteren / als der Tochter Re¬
becca stlbii / und ihrem Bruder dem Laban / machet sich mit der neuer Braut au ?
dewWeeg / und verrichtet seine Rück - / wie vormahlen die Hm reiß gantz glücklich .
In dessen eilete Rebecca zu ihrem neuen Bräutigam dem Jsaae ; Mac aber / ganß
versicheret von der Treue des frommen und weißen Eliezers / wamtt nur auf jene
Braut / welche er ihme auß väkterlichem Befckch beyzubringen hatte . Wie ver¬
meinet ihr aber / daß beyder Neigungen gewesen / worauf sie ihren Sinn gesetzet /
und wohin sie ihre Gedancken haben gehen lasen ? Viele werden sich nach Art heu¬
tiger verkehrt ^ verderbter Weit einbilden / es würde an herrlichen Zubereitungen
im Hauß des Abrahams nichts abgangcn haben / alles in Pracht und Herrlichkeit
zubereitet worden / und er der Braut mitgrosem Befolg / mitMusic - Schall und
anderen Bechrungs - Zeugnussm entgegen gezogen seyn / auch die Braut ihme / und
er widerum deroselben die zartiste Zeichen der Liebe / und Zuneigung erwiesen ha¬
ben : auch mehrere ohnzahlbare Eitelkeiten daselbst vorbey gangen seyn / wie eö der
üppiger Gewonheit der heutiger Welt nach / bey viel gringeren / auch weit nicht fs
frommen Menschen / pßegtzu geschehen / welche nicht wissen / was ein Ehestand ist /
und wie solcher anzutrekten feye .

Wir wollen dieses zu erkennen / eine That deS Allerhöchsten selbst betrachten .
Ehe und bevor GOtt dem Adam feine Evam / als eine Gemahlin und Mitgehülffin
beygesellet hatte / immisit Dominus Deus ( oporemin Adam , dafendött GGttder Gen, z ^
Herr einen riefen Schlafaufden Adam / cumque obdormiüct , und als er r i .

L enr-
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entschlafen mtw / da nähme GOtt der Herr eine seiner Rippen / bauet « eür
Weib darauß / undalsdanführeteersiezu Adam / daß sie dessen Gefponßseyn soll¬
te - Warum aber schickt GOkt dem Adam einen S Dlas / ehr er denselbigen zur

. . ehelichen Vermahlung geführet hat ? Erstlich / sagt der H . Augustinus , es siye Dieser
r Schlafdes ?ldams ein wa > hasste aöttliche Verzückung gewesen - Exrasis recte i n .

tc % telligitur , recht wohl können wir durch diesen Schlaf eine Verzückungverstehen / » cl hoc immissa Adamo , welche <ß (Dtt dem Adam deßwegen
mitgetheilet har / ur rnens eju ; particeps redderetur Angelica: curia : , damit sein
Gemüth der Englischen Hofhaltung theilhaffeig würde / fic mrransin
senctoarium Dci novissima intclligeret , und Nach dem Eingang itt dlegehei -
ligteWohnung Gottes die gross Geheimnusten des Ehestands versts »
henrhäte . Gören sie A ?l . wie G Ott den Eheitand wollte a / g ' fangen ya ^ en /
nemtich mit Englischer Thnihaffeigmachung -' und genauer Verircindnus dergött «
UchrrMeinung / wohinnemlich selbigegezielet / bey Anordnung und Einsetzung
desselbigcn .

Eine aiidere Ursacb können wir verstehen / diewelche einegar schöne Lehr den jetii «
gen mittheilet / die sich in den Ehestand begeben wollen / wan wir den Schlaf
Adams als einen natürlichen Schlafansehen wollen . Wan der Mensch schlafet /
so seynd alle seine Sinn gebunden / erstehetnicht / er höret nicht / er riechet nicht /
rrfühletnicht / das alleinige Hertz ist in Bewegung / und athemet .

SowiiidanGOtt / da er vor dem Ehestand rbme den Schlafzuschicket / an«
deuten / daß alle die / so von dessen Nachkömmlingen in diesen Stand sich wür¬
den begeben / ihre Sinn / mir denen bcgierbchen Neigungen vorhin sollten gebun¬
den haben / und nicht denselben zu ohnoi deutlichen R - rtzungen den Laus lasen / son¬
deren vielmehr das Hertz zu G -Orr gerichtet / allein den Stand / deffen Beschwar -
nussm und Schuldigkeiten wohl betrachten / mit GOrr überlegen / so dan allein
zu Vollziehung desselben mit Gottessorcbt erwachen . AlsoverstehetesderH . Am .

S t Amb , btofius , da er sagt : Quis est iste fopor ? was lsts doch für ein Schlaf / wkl «

bb . de cher denen zukommen solle / welche den Ehestand anzuki etten bereit stehen / nssiquia
f <tradt dnm ad conjugium copulandum tendimus animum , veluti intentos oculos ad D£I

regnum inclinare debemus , als daß G <l > tt will haben / dass solche ihre (St *müths Augen vorhin aufdas Reich GOttes schlagen sollen .
1 X . Sie haben jetzt gehöret / mir was für emerZui ' kmruiig GOttwolle

den Ehestand angefangen haben / jetzt lasetuns zu der abgebrochenerReiß unseres
neuen Braut » Volcks widerum hineilen , Lo autem tempore deambulabar Isaac per

Gen , 14 . viam , quae ducit ad puteum , cujus nomen est viventis & videntis , ZUderselbigSN6r>. Zeit aber / nemlich da er seiner neuer Drautgewarrw wäre / gienge Ĵsaacauf
demweeg / der zum Brunnen führet: / dessen rAahm ist des levendigen
undsehenden. Wasrhäteeraberaufdikskin Weeg ? Wasfür -̂eschaffren be -
handlete er in seinem Gemüth ? bedachte er vieleichr an die Dewillkommung seiner
Gespons / oder wie sie ihm würde gefallen ? Oder wie die Hochzeit sollte angestel¬
let / und was darbey angerichtet / und welche darzu sollten eingeladen werden ?Ach
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Ich nichts dergleichen : Lgrestus suerar ad medicandum in agro , er rvare außgan -» 6z .
gen umzu betrachten im Feld . Daß wir auch ja verliehen mögren / dab dies
Betrachten das innerliche Gebett / und Gemüths Erhebungen zu Gott bedeutete /
leseteineanderrDollmekschungsdorandum . umzubetten : danbetrachten / ist
sich innerlich mit G0tt bcschaffrigcn / folglich auch betten . In diesem Sinn
verstehet diesen Paß der H . Ambrosius , da er nach langen Lob - Sprüchen des H .
Patriarchen / allen zur Lehr / und Nachfolgung beysetzet : Sapientis enimestscgre - s . Jnb
gare fca voluptatibus carnis , elevare animam > atque a corpore abducere ; dan eitt lib . deweiser Mensch sonderet sich ab von denen Gelüsten des Fleisches / und ifaac . c .
rrhebetseineSeclzuGGckvon denen leiblichen Dingen -

Wir haben gehört / wie I saac so schön den geistlichen Schlaf des Adams gehal¬
ten / es ist nichts mehr übrig / als daß wir auch betrachten / wie die fromme und
keusche Rebecca sich der Gleichnus eines leiblich * schlafenden bedienet habe . Diese
Van / dasieebcn bey dem Orthnechst ankommen / woJsaac spatzieren gienge / und
ihm / den sie noch nicht kennete / ersähe / fragte sie den Eliezcr : Quis est iüc homo ,
qui venit per agmm in occursum nobis ? XX ?cr ist der ITJtftt It / der UNS durchs
Feld unter Augen kommet ? Da er dan gcandwortet : lple est Dominus meus ,
dieser ist mein Herr / eben der jenige / weichen ihr heyrathen sollet / und um
welches wegen ihr euer Vatterland / Elkcren / und alles verlasen / auch dieseweite
Reiß angetretten habt - Was meinet ihr / das hier Rtbccca gethan habe r Wird
sie wohl zu ihm geeilet seyn / ihm umfangen / bewillkommet / und geküsset haben ?
L) ja dieses und noch mrhreres meinet die fleischlich gesinnte Welt heut zu Tag der
Höflichkeit gemäß / und eine Schuldigkeit gewesen zu seyn ; aber die goktseclige
Gespons zeiget ! ein viel schöneres / und zu Beschimpfung der Christen selbst von
dem H . Geist in Göttlicher Schrifft verzeichnetes Beyspiel : At illa tollens cito pal - cornei,
iium , operuit fe , da Nahme sie eilends den Mantel / mrd bedeckte sich ) / ut kLap ,
eo quasi flammeo honestatis & pudoris causä npva nupta coram sponso suo se tegerer , inb , l .
& obnuberet , damiksie / sagt Cornelius a Lapide sich glcicbfam wie mit ei¬
nen ; weihel / als eme neu - vertraute für ihrem Gespons der Esirbar -
und Schamhafftigkeit wegeir bedecken / und gleichsam verbergen
mogte .

x . Christliche Seelen / wir haben eine eintzige History lang anführen hö¬
ren / welches ihnen dan nicht frembd vorkommen solle / weilen der H . Geist solche
selbst weitläufig beschrieben hat hinkerlasen wollen / damit ja die Christen auß der¬
selben / wan sie auch weiter keine Unterrichtung hätten / zum Gnügen erkennen
könten / wie daö grosr / und gefährliche Geschäfft des Ehestands zu unke , sangen
und zu behandlcn seye . Gleichwohl weiche ich davon noch nicht ab / sonderen mache
rinekurtzeWiderholung / damit so wohl d e Elteren / als auch die Kinder recht¬
schaffen verstehen mögen / ipas der Ehestand / undmit was Meinung / undande -
ren Umständen derselbige anzugehen ftye -

Vier Personen habt ihr gehört / welche die Comödy des Ehestands spielen ; der
Vatter Abraham / der Unterhändler & wi derGefponS Jsaac / die Braut Re -

L r becca.
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beeea - Alle vier / wie ihr habt gehört / haben euch fürtreffliche Lehren gegeben ;
So wohl sage ich euch / chr Elkeren / die ihr Kinder zu verheyrathm gedmcket / als
Äid) ihr Unterhändler / die ihr euch des Diensts etliche zusammen zu bringen unter »
windet / alsaucheuch / O ihr Söhn und Töchter / die ihr euch zu verheyralheu
gedencket - Ihr habt sattsam vernommen / was sie alle vier euch für schöne Lehr¬
stück hintrrlasen haben - Es iji gar viel / ich sage zeitlich und ewiges Heil daran
gelegen .- darum nemmet mir nicht übel / wan ich solche widerhole / und / zu bes¬
serer Einpassung / ruere Gedächtnus nochmahlen darüber erfrische .

Gehört habt ihr zum ersten / daß Abraham gesehen auf ein gläubiges Gottes ,
förchtigrs Volck / auß welchem er seinem Sohn wollte eine Gelpons suchen / gzx
« der nicht auf Schönheit / Geld / GutundReichtummen ; Er wüste wohk / daß
er unter denen Chananäer / bey denen er wohnete / gnugsam reiche und schöne
Töchter haben fönte / aber keine fromme und gute / dieses aber wäre ibmiuwjdkr :
dahero er mehr wollte mit und durch GOrr seinem Sohn eine goliftelige und von
wackeren Eiteren wohl erzogene / als von reichen Eiteren nur reich begabte Tochrrr

Ä suchen > darum überlegt er erstlich alles mit GOtr ! als von deine solche Gaab allein
Jprtv / 9 . herkommet .• Domus & divieix dantur a parentibus , d Domino autem proprie uxor

14 . prudens -, Hausi und Rcichkumnren werden von deiten Eiteren gegeben ;
aber em verimuffriges Weib kommteigentUch von dem Herren .

Ihr habtzum anderen vernommen / oaß der jenige / welcher der Brautführer
und Unterhändler in Betreffung dieses Ehestands wäre / ein frommer und Gottes ,
förchtiger Mensch gewesen seye ; dan es wüste der gottseelige Patriarch Abraham
wohl durch den Geist Gottes vorhin / was nachmahlen derselbige durch den Mund

^ ccl. L -6 des weisen Manns außgesagct hat : Consiliarius sittibiunusde mille , Lxarhsgcber
habe auß rauhenden eine »» / über welche Wort Hugo Cardinalis also sagt : Per
hoc quod dicit unus de mille , innuit , quöd paucis & talibus , qui sint perfecti , in

consiliis sint revelanda secreta ; dardurch das der weist fage / daß man solle
Higo von rausenden einen Raths - gebcr erwohlen / thut er uirs ZU verstehen ge ,
CardMc den / daß man wenigen / und Zwar allein denen / weiche vollkommen

feynd / seine Heimlichkeiten osfeubahren solle . Die Vollkommenheit und
grsft Tugend Eliezers wäre Abraham gar wohl bekent / darum vertrauete er ihm
unter aller. Menschen allein eine Sach / an welcher er seines Sshns / und der gan ,
tzrn Nachkommenschafft Wohlfarth gelegen zu seyn glaubte .

Ferner wisset ihr euch noch leicht zu erinneren / daßJsaac zu der Zeit / da er sei¬
nes treuen Dieners Widerkunfft / undmitdemselbigen die Braut erwartete / kei »
kie andereBeschäfftigunggetrieben habe / als betten und bewachten ; er zeigele in
dem Merck jene War heit / welche der gekehltes ernandez auß dessen Beyspiel allen

Jrrna » , Christen wohl eingeprcffetwill haben : Conjugium sineveo , ejusque praesentia , 8c
incap. i . gratia non aggrediendum , sagtet / man solle den Ehestand ohne G0kt / ohn «
iientf, dessen Gegenwart und Gnad / nicht antretten .
fsrm . i $ * Endlich ist euch daS schöne Exempel dcr tugmvsammen Braut Rebecca vorge ,

HÄrw worden / welche / da sie den JfaacihrenGefpons von weitem ersehen / nicht
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- llein auß ehrerbletiger Demuth vondemCamei abgestiegen ist / sonderen auch auß
schamhafftiger Ehrbarkeit mit ihrem Manul und Weihet sich bedecket hat , da sie
ihrem Bräutigam zuuäherte . Sie hat in dem Werck er wie 'en / was alle / die sich
in diesen Stand wagen wollen , wohl wahrnmimen / und sieisig beobachte soll '
exn / wie es der -H . Rupertus kurtz aber nachdrücklich andeutet , als nemlich : Exter - R "p ,
bos sensus occludere . die äußerliche Sinn verschliefen / damit niclit dicselbige in c . r .
burch ob w ' denk ltcheBegierüchkeiten verleitet werden / & solum Deum observare , Ctnes,
vnd GOtt allein beobachte , , / damit derftlbige der Ansang diests beschwar -
iichen Stands seye , weicher allein ein gutes Mittel / und gesiegnetes End geben kan .

Jetzt überlast ich euch selbst den Schluß zu machen / was auß dergleichm Ehe¬
ständen zu erwarten sey ? / welche man aus eine gantz andere Weiß heut zu Tag an¬
zufangen pß ' gck , wouoch Jesus , noch Maria / noch die HH . Aposirle « bey er¬
scheinen / auch gar nicht eingeladen werden / wie doch zu Cana in Gaiilaa ^gesche -
hen ist . Erat Mater jEsu ibi , sagt hievon der Evangelist / die Mutter IEiu
wäre allda / vocata , ranguam familiaris ab bis , tjui nuptias celebrabant , als Jean , iÄ ,
eine Freunds , eingeladen von denen / rvelche Hochzeit hielten . Sag ! Eutb /
niiu ». Nicht allein aber funde sich Maria daftldsten ein , sonderen vocatus est aurem & E Ht u m

JEfus , & discipuli ejus ad nuptias : JEsus und seine Jünger waren auch aufdie Hochzeit geladen / uteorum nuptias fuaprxsentiä honestaret , sagt Cornelius
a Lapide , damit er durch feine Gegenwart ihre Hochzeit ehretL . ^

Was werden scne Hochzeiten wohi außwersten / wo die Elteren nicht die ^ ,
Tugend , nichtdie gute Sitten / nicht die Frömmigkeit des Lebenszum Endzweck
setzen , sonderen nur ihre irrdische Aosehungen / und vermuthete zeitliche Wohl -
fahrt ;

Ich sagenoch mehr und klarer : was wird zu verhoffen seyn von jenen Ehe¬
ständen r auf weiche JEsus und Maria nicht allein rächt eingeladen , sonderen
auch völlig außgeschloßen werden ? wo man niemand zum unrerhandlen gebrau¬
chet , als der nur seinen Nutzen / seine Sinnlichkeiten , und sein eigenes mteresse
suchet , Leer von der Tugend , von aller Gotkesforcht , und geistli ch - gesinnter Mei¬
nung ? Wo man vielmehr einladet Asmodamm den Fleisch > Teufel / Mammon ,
den Gcitz , Teufel / oder Plutonem , den Hossarts >T <ufel ? Ja / was noch erschröck -
licher , wo ^ ieHeyrathende / zur höchster S chmach des heiligen von Christo ein -
geüelltencLacramenrs / nicht ohnehöchste Verunehrung desseibigen sich vorhin durch
die häßlichste Unlauterkeiten zusammen verküppelen , mehr durch eine sieischliche /
von dem höllischen Cupido / als von dem Geist B -Ottks eingegebene Liebe , den
Schluß töntet ihr zwar auß obigem selbst machen / und wäre mir gar nicht schwär ,
noch viel darüber zu sagen ; dieses aber melde ich allein zum Beschluß , worauß ein
vernünfftig - r Christ wird abnemmen können , daß sich mit Gott kaum endigen wird ,
was mit dem Teufel ist angefangen worden , und daß bey solchen Unchristen wahr ,
werden wird / was der Ertz Engel Raphaclzu dem Tobiagestrgt hat Qu , conju - 6.
gium ita siiscipiunt , ur Deum a se , & suä mente excludant , welche den Ehestand * 7 '
« ls04rt „ e ,nnje „ ‘ daß fre Gokkpon ihnen und ihrem Hertzenausfchliefen ,

L i &
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& : suae libidini icä vacent sicut equu§ & mulus , quibus non est intellectus , un & berttfcffrtlt ihrer Gelüsten pflegen wie ein Roß und Maulthier / die keinen
Verstand haben / habet potestatem Daemonium super eos » über die hat der Leu «
fei Gewalt . Was ist da » Wunder / wan sie Nachwahl ungiückftrlig seynv /
wenigen Eregen GOttes / aber viel Wiederwämgkntm erfahren r Man sie hie ^
durch die Widerwärtigkeit der Gemüther zerspaltet / mit ungerathenen Kindcren
betrübet / mitBrtrangnuß -vollm Zufällen gequälet / den Vorgeschmack der Hölle

fcb . 10 « empfinden r Ubi nullus ordo , sed sempiternus horror inhabitat , NX) keine Ordnung
n t ijil sonderen da ewiger Schrecken wohnet / sagte dergedultige Job .

Wollet lhr AA . von allen dergleichen zeitlichen unglückseeligen Zufällen / auch
manchesmahl die ewige Verdamnuß verursachenden Betrüdnussm befreyet seyn /
so nemmet wohl zu Hertzen/ im heiligen Evangelischen Gesatz / was zu unserer Un -

s . ckryj . terrichtung derH . Lhryfostomus von denen alten Patriarchen bemercket : Discite ,
hom . 74 . quomodo Priores uxores ducebant , lehrnee / wie dieVorelteren deren Men «
tn Man . schen ihre Weiber nahmen / g-' eich aber setzet er hinzu die Weiß : ingenium ,

mores , animi virtutem quatrebant , sie sahen und ( webten nach Verstand / gu¬ten Sitten / und Gemüths - Tugenden . Imitamini , folgerdenennach .
Er fahret daselbst noch weiter fort in der Ermahnung / sagend Quare vos hortor ne
facultates & copias rerum , sed modestiam & mores quaeratis , daherd ermähne icheuch / daß ihr nicht die Haabschafften / und Überfluß deren Sachen/
sonderen dieEingezogenheit und gute Sitten suchet ; welches beyde Ge¬
schlechter angehet .

Endlich fanget nicht wie unvernünfftige Thier / wie Roß und MausiEsel diesen
von GOtt jur Ehr eines Sakraments rrhebten heiligen Ehestand an / dan / wie

Enthym , Euthymius sagt : Illi quid bonum , aut quid malum , quid honestum aut quid turpe lit ,
tttPsfi . ignorant . solche wissen nicht / was gut oderböß / was ehrbar oder

schändlich seye , quia ratione , üt vos , donati nonsunt , dan sie stynd nicht mit
der Vernunfft begabt / wie ihr. So gebrauchet euch dan dieser Vernunfft .

Vielmehr aber gebrauchet euch der Gnad des Glaubens / in welchem ihr seyt /
fanget ihn an mit GOtt / rufet JEsum / Mariam / und Euere HH . Patronen

durch euer eifriges Gebett / und gottfeelige Vorbereitung an / so
wirds euch am Wein der göttlicher Tröstung niemahl fehlen .

Amen .

NB . Die vier übrige Predigen nach drey Königen suche unten
in der Ordnung gleich für dem letzten Svntag nach
Dreyfaltigkett .
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